
Kritikern gilt Aigners Vorhaben als Auf-
tragsarbeit für CSU-Chef Horst Seehofer.
Die grüne Gentechnik ist in Bayern un-
beliebt, und nichts fürchtet die CSU vor
dem Wahljahr 2013 mehr als den Unmut
der Wähler im kirchlich-ländlichen Mi-
lieu. Dafür ist Seehofer sogar bereit, mit
dem bayerischen Fortschrittsmythos
(„Laptop und Lederhose“) zu brechen.
Der Ministerpräsident will den Freistaat
zur gentechnikfreien Zone machen. 

Aigners Gesetzesvorhaben hilft dabei.
Weil in Bayern im Gegensatz zu manchen
ostdeutschen Bundesländern die Acker-
flächen eher klein sind, könnte eine Ver-
größerung des Sicherheitsabstands zwi-
schen Feldern mit Gentechnik-Pflanzen
und solchen mit herkömmlichen Sorten
das Aus für die Gentechnik bedeuten. 

Die Kanzlerin dagegen will von der
Kleinstaaterei wenig wissen und würde
den Einsatz moderner Gentechnik mög-

lichst europaweit regeln. Wenn künftig
jeder Mitgliedstaat entscheiden könne,
welche Pflanzen wachsen dürften, sei der
europäische Binnenmarkt irgendwann
einmal an sein Ende gekommen, warnte
sie schon vor zwei Jahren. 

Merkels Befürchtungen haben sich be-
wahrheitet. Erst im Januar hatte der Che-
mieriese BASF das Experiment mit der
Stärkekartoffel Amflora abgebrochen.
Mangels Akzeptanz in Europa wolle man
sich künftig auf die Wachstumsmärkte in
Süd- und Nordamerika konzentrieren. 

Die CSU feiert den Rückschritt für den
Forschungsstandort als Etappensieg im
 aufziehenden Wahlkampf. Als der CSU-
Vorstand vergangenen Montag in Mün-
chen tagte, ließ Parteichef Seehofer wie
gewohnt kein gutes Haar an der Arbeit
 seiner Ministerriege in Berlin. Nur eine
nahm er von seiner Schelte ausdrücklich
aus – die Frau im Landwirtschaftsressort.
Das mit der Gentechnik, befand Seehofer,
mache Ilse Aigner ganz toll.
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Denkt die Kanzlerin an Europa,
überkommen sie manchmal düs-
tere Ahnungen. Es darf nicht zum

Schlimmsten kommen, sagt Angela Mer-
kel dann. Dass Europa ein Besichtigungs-
gebiet für vergangene Erfolge wird. Ein

Kontinent, der nur noch von seiner Ver-
gangenheit lebt.

In wichtigen Bereichen zögen Ameri-
kaner und Asiaten an den Europäern
 vorbei. Bei der grünen Gentechnik zum
Beispiel. Für Merkel ist der Anbau gen-
technisch veränderter Pflanzen ein Zu-
kunftsthema. Dumm nur, dass ausgerech-
net die zuständige Ministerin in ihrem
Kabinett das ganz anders sieht.

Ilse Aigner blockt nicht nur alle Versu-
che der EU-Kommission ab, Lebensmittel
mit kleinen Anteilen nicht erlaubter gen-
technisch veränderter Organismen zuzu-
lassen. Geht es nach der CSU-Frau, sollen
die Bundesländer in Zukunft selbst ent-
scheiden, ob genveränderte Tomaten, Kar-
toffeln und Maispflanzen auf ihren Äckern
angebaut werden dürfen.

Aigner will verhindern, dass gentech-
nisch veränderte Lebensmittel in Deutsch-
land eine Chance haben. Im Kabinett hat
die Ministerin die Federführung für die
Gentechnik. Ein gutes Jahr vor den Wah-
len in Bayern und im Bund sollen das
jetzt auch alle merken.

„In Deutschland und in weiten Teilen
Europas gibt es keine Akzeptanz für Gen-
technik in Lebensmitteln und auch keine
Notwendigkeit, grüne Gentechnik in der
Praxis einzusetzen“, sagt die Ministerin.
In einer Umfrage von Forsa, die ihr Haus
in Auftrag gegeben hat, sagen 83 Prozent
der Deutschen, dass sie gentechnisch ver-
änderte Lebensmittel ablehnen. Deshalb
drängt Aigner auf eine Verschärfung des
entsprechenden Gesetzes. Die Länder sol-
len selbst entscheiden können, wie viel
Abstand Gen-Anbauflächen von anderen
Äckern halten müssen.

Das Vorhaben steht im Koalitionsver-
trag, ist aber bislang nicht umgesetzt. Ein
Gesetzentwurf, den Aigner Anfang des
Jahres zur Abstimmung unter anderem
an Wirtschaftsminister Philipp Rösler
(FDP) und Forschungsministerin Annette
Schavan (CDU) versandte, wird derzeit
nicht weiterverfolgt.

Aigner würde das Thema gern in der
nächsten Sitzung des Koalitionsausschus-
ses auf die Tagesordnung setzen. „Im
Koali tions vertrag ist vereinbart, den Bun-
desländern mehr Mitbestimmung beim
Anbau von Gentechnik zu ermöglichen.
Das bleibt mein Ziel“, sagt sie. „Leider
ist die FDP von dieser gemeinsamen Ver-
einbarung abgerückt.“

Der Koalitionspartner sieht das anders.
„Wachstum und Wohlstand sind nur zu er-
reichen, wenn wir modernen Technolo-
gien gegenüber aufgeschlossen sind“, sagt
FDP-Chef Rösler. Ähnlich urteilt die agrar-
politische Sprecherin der FDP-Fraktion,
Christel Happach-Kasan: „Aigners Null-
toleranz ist der falsche Weg.“

Große Einzelhändler stärken dagegen
Aigner den Rücken. Man wolle nicht „zu
einer Verunsicherung des Verbrauchers
beitragen“, sagt ein Sprecher des Han-
delskonzerns Rewe. Um sich unabhängi-
ger von der südamerikanischen Soja zu
machen, wolle Rewe zudem bei den Ei-
genmarken langfristig auf nachhaltigere
europäische Eiweißfutterquellen setzen.

L A N D W I R T S C H A F T

Abschied von
der Zukunft

Verbraucherschutzministerin 
Ilse Aigner macht für die CSU

Stimmung gegen die Gen-
technik. Dafür riskiert sie den

Konflikt mit der Kanzlerin.
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Ernte von Genkartoffeln, CSU-Politikerin Aigner: „In Deutschland gibt es keine Akzeptanz für Gentechnik“ 


